
Keine Alternative zum
Kirchholztunnel
Zum selben Thema:

,,In 55 fahren Diskussion haben
sich meiner Meinung nach Kirch-
holz. und Stadtbergtunnel als ein-
zige Lösungen herauskristallisiert.
Deshalb wurde sie auch in den
Vordringlichen Bedarf aufgenom-
men.

': DieiAr.iüEiritrclinelGldee eineq
Auentwmels, die von Herrfl''aG
cher und Herm Dr. Lackner in
nichtöffentlicher Stadhatssitzung
vorgestellt wurde, ist lediglich eine
abgewandelte Form zu den bereits
im Planfeststellungwerfahren ab-
gelehnten Lösungsvorschlägen,
rnit dem ünterschied, dass der Ver-
lauf des unterirdisbhen Tirnnels
nicht mehr zweispurig aul der Be-
standshasse der Umgehungsstra-
ße, sondem daneben vierspurig in
Richtung Saalach verschsben wer-
den soll. Das bisherige Planfest-
stellungsvörfirlren zeigt meiner
Meinung nach aber klar, dass we-
gen der Hochwassergefahrund des
Außtaus des Grundwassenpiegels
die Baumaßnahme völlig ausschei-
det. Die Verkehrsmisere in den
Wohnbereichen vom Gablerkno-
ten weg in Richtung Süden, zum
Beispiel in Staufenbrücke, die
Wohnbebauung beim LandEts-
amt undAm Ulrnenhain bis hin zur
unterrn Frühlingstaße und
Häuslstraße würden dadurch kei-
nerlei Verkehrsentlastung bekom-
men. Ebenso im Süden: Beim Aus-
tritt des Thnnels in Höhe Hallgra-
fenstraße wäre die ganze öbere
Stadt vom Verkehrslärm und Ab-
gasen nicht entlastet.

Außerdem würden rund 7000
Fahrzeuge im österreichibchen
Thansitverkehr über die Staatsstra-
ße 2101 in Kirchberg und im Pfle-
gerpoinQebiet in Richtung Karl-
stein und weiter über das Land-
schaftsschutzgebiet,Thumsee' ver-
kehren. Der Stachus und die In-
nenstadt würden auch nicht
entlastet. Nach wie vor würde der
fast gesamte Berchtesgaden-Ver-
kehr über die Kreisstraße BGL 4
,Leopoldstal' verlau.fen, mit der
Folge, dass sich weiterhin der
Rückstau auf der B 20/21 n Rich-
tung Süden über die Rupertusther-
me hinaus bildet. Der Stau ist aber
dann nicht mehr oberirdisch, son-
dem im abgasbelasteten Auentun-
nel.

Der geplante Auentunnel, der in
offener Bauweise gebaut werden
soll,. hätte außerdem katastrophale
Auswirkungen aul unser Naherho-
lungsgebiet. Ich befürchte, dass
der gesamte Auwald abgehold
werden müsste. Bs müssten auch
die Gasübergabestation, die Gas-

tanks der Stadtwerke, Kurgärtne-
rei, Wohnmobilstellplatz, Spiel-
und Skaterplatz verlagert werden.
Dort soll ja auch auI Betreiben des
Herm Aicher ein Großteil der Lan-
desgartenschau 2022 entstehen.
Wie der Auentunnel bis dahin fer-
tiggestellt sein soll, ist sicherlich
ein Geheirnnis von Herm Aicher

Beim Pressetermin einen Tag
nach der Stadtratssitzung behaup-
tete das Stadtoberhaupt, dass die
neue Auentunnelplanung von den
Stadträten weitgehend positiv auf-
genommen--wurde. Diese Aussage
ist falsch. Argerlich ist weiterhin,
dass Dr. Lackner zu der Aussage
kommt, dass die Solequellen am
Golling durch den Bau des Auen-
tunnels erhalten würden. Die Sole-
quellenproblematik unter dem
Golling wurde in dem vom Stra-
ßenbauamt aufgestellten Planfest-
stellungsbeschluss eingehend ge-
prüft, mit dem Ergebnis, dass keine
Schädigung der Quellen durch den
Kirchholztunnelbau erf olgen wird.

Völlig ungeschickt und undiplo-
matisch ist das Verhalten des Ober-
bürgermeisters gegenüber den
übergeordneten Behörden, wie
dem Staatlichen Bauamt Traun-
stein und dem Wasserwirtschafts-
amt. Diese Behörden müssen vor
der Verölfentlichung von privaten
Plänen mit ins Boot genommen
und deren Stellungnahmen dazu
eingeholt werden. So kann man
sich auf Behördenebene Feinde
schaffen.

Sehr zutreffend ist die Wortwahl
von fohannes Geigenberger, dass
es sichbei dieserldee um eine Visi-
on handelt. Visionen sind nichts
Verwerfliches, aber in der Praxis
nicht durchführbar. Fazit: zum
Kirchholz- und Stadtbergtunnel
gibt es keine Altemative. "
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